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Der Einfluß des Krieges nuf die englische
Gesinnung.

Unser  Londoner  n -Korrespondent schreibt uns unterm
25 . August:

Ueber den Einfluß des Krieges auf den Charakter einer
Nation ist bereits viel gestritten worden . Die bestehende
Meinungsverschiedenheit ist natürlich darauf zurückznführen,
daß sich ein Maßstab nicht immer leicht finden läßt , um
denselben zu messen . Wir hören zwar oftmals in der Presse
oder in öffentlichen Reden , diese oder jene Nation hege be
züglich irgend eines Punktes diese oder jene Gesinnung.
Das Räthselhafte daran ist nur , wie die betreffenden
Zeitungsschreiber oder Redner sich ohne eine all¬
gemeine Abstimmung über die nationale Meinung zu
unterrichten vermochten . Solche Aeußerungen sind natürlich
unsinnig , und für Diejenigen im höchsten Maße irreleilend,
die niemals deren wahre Natur in Erwägung zogen . Den
besten Maßstab der öffentlichen Meinung bildet entschieden
die Presse , denn dieselbe vertritt nicht , wie so oft behauptet
wird , lediglich die Ansicht eines einzelnen Mannes , nämlich
des jeweiligen Verfassers eines Artikels , sondern die der
Leute , die eine Zeitung um der von ihr vertretenen Tendenz
willen halten . Es ist daher nur natürlich , daß der Einfluß,
den ein Krieg auf den Charakter einer Nation ausübt , eben¬
falls nach dem Tone ihrer Presse beurtheilt werden kann.
Eine Gelegenheit dazu bietet sich gegenwärtig in England.
Wie vollständig der Sinn für Recht und Gerechtigkeit ver¬
loren zu gehen vermag , hatten wir bereits zu Anfang der
Transvaalkrisis Gelegenheit zu beobachten . Jetzt aber sehen
wir , daß ein von „ vornherein entschiedener " , dank der er¬
bärmlichsten Unfähigkeit des „ kommenden Siegers " aber
schier endloser und erbitterter Krieg in jenem allen Sinn
für Moral und Ehrenhaftigkeit zu ersticken vermag . Es
geht das unter Anderem aus einem soeben in der aristo¬
kratischen „Morning Post " veröffentlichten Briefe eines der
Kriegskorrespondentcn dieses Blattes hervor . Der Brief
an und für sich wäre ja bedeutungslos , denn er
drückt nur die unsauberen Gesinnungen eines Ein¬
zelnen aus . Bezeichnend aber ist es , daß eine so
angesehene Zeitung denselben veröffentlichen mochte. Jener
Korrespondent , ein gewisser Mr . John Stuart , kritisirt , wie
das selbst jetzt hier in England an der Tagesordnung ist,
die englische Kriegsführung und schlägt ein Mittel vor , durch
das man die Buren längst hätte gefügig machen können.
Dasselbe läuft schlechtweg darauf hinaus , daß die Heeres¬
leitung den britischen Truppen das Stehlen nicht nur ge¬
statten , sondern geradezu befehlen solle . „Ich befürworte
das Plündern, " schreibt er , „ es übt einen äußerst heilsamen
Einfluß auf die Bewohner des Landes aus , durch das das
Heer zieht . Hätten die Buren das von Anfang an ernstlich
zu befürchten gehabt , so wäre der Krieg längst zu
Ende . — Die Frage , ob Eroberung mit Hülfe von Dieb¬
stahl gut zu heißen ist , brauchen wir unseren Lesern gegen¬
über nicht zu erörtern . Ohne Zweifel giebt es auch zahl¬
reiche Engländer , denen e§ nie in den Sinn kommen würde,
daß dieselbe der Erörterung werth sei, doch dem größten
Theil der englischen Presse nach z» urtheilen , befinden sich
diese in der verschwindenden Minderheit . Läge die Leitung
des Kriegs in anderen Händen als denen Lord Roberts,
der bisher mit großer Entschiedenheit an den Gebräuchen
dessen festhielt , was man civilisirte Kriegsführnng nennt,
so würde man sich wahrscheinlich keines noch fo drastischen
Mittels geschämt haben . Ehe Roberts das Oberkommando
in Südafrika übernahm , scheinen sich die englischen Soldaten
vielfach nicht besser als die Türken und Kurden benommen
zu haben . Aber selbst jener greise Feldmarschall zeigte
indeß neuerdings mitunter Neigung , seinen hohen Nuf als
menschenfreundlicher Feldherr zu gefährden . Die Ausweisung
der Burenfrauen und Kinder aus Pretoria war eine kaum
Zu entschuldigende Handlung . Der Berschwörungsprozeß
über , zu den ein asssnt provoeatonr die Gelegenheit lieferte,
setzt ihn dem Verdacht aus , daß er ein Vorgehen guthieß,
das nur den Zweck haben konnte , einen Vorwand für neue
drastische Maßregeln zu liefern.

Dritlsches Reich.
Regierung und Reichstag.

Man muß nachgerade darauf verzichten , das psychologische
mäthsel lösen zu wollen , das in der Abneigung der Ne¬
nnung gegen einen früheren Zusammentritt des Reichstags
steckt. Schließlich ist jede Politik verständlich , die etwas
Bestimmtes will , sei dies Bestimmte auch noch so absondcr-
uch. Unerklärlich aber bleibt es , was die Negierung wohl
damit wollen und beabsichtigen könnte , wenn sie den Neichs-
tng bei Seite schiebt , während sic ihn doch unweigerlich
braucht . Würde die Entscheidnng der Frage nach dem Zu¬
sammentritt de» Reichstags irgend einem Kanzlcirath zu-

1 geschoben worden sein , so könnte sie nicht in mehr subalternem 1
Geiste ausfallen , als es jetzt geschieht . Nach der Praxis
langer Jahre beginnt die NeichStagssesston in der Regel in der
zweiten Novemberhälste . Die Regierung , die sich so hartnäckig
gegen die in allen Parteien erhobene Forderung einer baldigen
Berufung sträubt , wird diesen Wünschen mindestens so
weit cntgegenkümmen , daß der Zusammentritt „ schon " im
Oktober , vielleicht sogar schon Ende September erfolgen soll.
Weshalb also wird nicht ein weiteres Entgegenkommen,
mindestens in der Form , gezeigt ? Würde die Regierung
jetzt erklären , daß sie den Reichstag zwar nicht bereits in
acht oder vierzehn Tagen , doch aber anfangs Oktober ein
berufen werde , so brauchte dafür gewiß kein Dank ab-
gestaltet zu werden , und zum Unmuth über die allzu lange
Mißachtung gebotener Anstandspflichten wäre gerade noch
Gelegenheit genug da , aber die äußerste Schroffheit wäre
doch verniiedcn . Was später kommen wird , weiß man schon
fftzt ganz genau . Die Kritik an der Chinapolitik der
Regierung , die möglichst lange hinausgczögcrt werden soll,
wird infolge der verspäteten Berufung des Reichstags
umso lebhafter werden , und die Geringschätzung des
konstitutionellen Gedankens durch die Regierung wird dafür
sorgen , daß jene Kritik ein Echo findet , das ihr unter
anderen Ilniständcn vielleicht gefehlt hätte . Zu welchem
Zweck also bereitet sich die Regierung Schwierigkeiten , die
sie wahrhastig vermeiden könnte ? Sie muß doch aus den
immer gereizter werdenden Auslassungen auch von sehr ge¬
mäßigter Seile zur Genüge erfahren haben , wie beträchtlich
sie sich vergriffen hat , als sie meinte , die Parteien würden
sich solche Behandlung oder vielmehr Mißhandlung gefallen
lassen . Wenn die Regierung es so haben will , wie es jetzt
kommen wird , brauchen sich ja andere Leute nicht ihren
Kopf zu zerbrechen , aber eine begreifliche Wißbegier fragt
doch gern nach dem Warum , und die Lösung dieses Rüthsels
ist, wie gesagt , so schwierig , daß anscheinend auch die er¬
gebensten Freunde der Regierung darauf verzichtet haben,
sie zu finden.

L . Eine Phantasie?
Nach der Meldung eines Berichterstatters besteht der

Plan , für die Kleinigkeit von 20 Millionen ' die Häuser am
Schloßplatz , gegenüber dem Schloß , anzukaufen und hier
ein Pantheon zu errichten für eine Grabstätte großer Männer
nach dem Muster von Paris und London . Die Kosten sollen
durch eine Lotterie aufgebracht werden , und der Reichstag
würde sodann um die Liebenswürdigkeit ersucht werden , die
Millionen für das Pantheon selber zu bewilligen , wobei es
aber noch fraglich sein soll , ob der Reichstag auch darüber
mit zu bcstinimcn hätte , wem die Ehre zuzuerkennen wäre,
im Pantheon zu ruhen , oder ob der Kaiser allein oder zu¬
sammen mit dem Bundesrath hierüber zu entscheiden hätte.
Der Plan ist so abenteuerlich , daß man an die Erfindung
eines Phantasten glauben könnte , wenn nicht schon seit
Jahren zur Verschönerung des Schloßplatzes Vorschläge ge¬
macht würden , die zum Theil die Gunst sehr einflußreicher
Stellen gefunden haben . Es ist möglich , daß cs sich diesmal
um Aehnliches handelt.

Zum Fall Dullo.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zum

„Fall Dullo " : Der Minister des Innern hat in der
Frage der Bestätigung des zum besoldeten Stadtrath
von Königsberg gewühlten Dr . Dullo lediglich die in erster
Instanz durch den Regierungspräsidenten mit der Zu¬
stimmung des Bezirksausschusses getroffene Entscheidung
aufrecht erhalten . Daß für diese Entfcheidung die Zu¬
gehörigkeit Düllos zur freisinnigen Volkspartei nicht maß¬
gebend mar , geht daraus hervor , daß in zahlreichen anderen
Fällen der freisinnigen Volkspartei angehörende Magistrats-
bcamte anstandslos bestätigt wurden , insbesondere daß
in Königsberg Stadträthe , die der freisinnigen Volks¬
partei angehören , bestätigt wurden . Maßgebend für die
Nichbestätignng Düllos war die weit über den Rahmen
sachlicher Kritik hinansqeheade Form , worin er jahrelang
agitatorisch gegen die Regierung und die höchste staatliche
Autorität ausgetreten sei. Düllos aufreizende Agitation trug
überdies wesentlich zur Verschärfung der politischen Gegen¬
sätze innerhalb der Bürgerschaft von Königsberg bei . Ohne
Zweifel ist ein so leidenschaftlicher Parteimann für ein
obrigkeitliches Amt ungeeignet . Der Minister des Innern
sah von einem disziplinarischen Einschreiten ab , indem er
erwartete , daß ein Hinweis auf die Dienstpflichteu Dullo
veranlassen würde , die sich aus den Anforderungen seiner
amtlichen Stellung ergebenden Grenzen innezuhalten . Der
Regierungspräsident hat daher , wie gegenüber den in der
Presse verbreiteten gegentheiligen Mitthciiniigen festzustellen
ist, im Aufträge des Ministers Dullo die lhatsächlichen
Vorkommnisse mitgetheilt , worin eine Verfehlung gegen die
Pflichten eines mittelbaren Staatsbeamten zu erblicken ist.
Besonders ist dabei hervorzuhebcn , daß Dullo über eine
Reihe dieser Vorkommnisse bereits früher amtlich gehört
wurde und deren Nichtigkeit im Wesentlichen anerkannte.
Dullo , wie er beantragt hatte , eine Abschrift der Verfügung
des Ministers des Innern zu ertheilen , lag kein Anlaß vor,

weil die Verfügung nicht an Dullo , sondern an den
Regierungspräsidenten gerichtet war und diesem eine An¬
weisung ertheilt wurde , in deren Ausführung seine Unter¬
redung mir Dullo stattfand.

Zur Vorgeschichte der Ernennung des Grafen
Wälder see

theilt das Organ der deutsch-socialen Reformpartei , die
„Deutsch -Socialen Blätter " , angeblich aus „ ganz sicherer
Quelle " Folgendes mit : Eine hohe Frau , von deren
schwerer Erkrankung einzelne Zeitungen jüngst zu berichten
wußten , ist keineswegs so leidend , daß sie nicht noch jede
Gelegenheit mahrzunchmen bereit wäre , um die Interessen
ihies Vaterlandes zu fördern . Sie kennt den hohen Sinn
ihres erlauchten Sohnes , der darauf gerichtet ist , dem deutscher
Volk den ersten Platz unter den Völkern der Erde zu sichern
und da man neuerdings in England wieder einmal entdeckt hat
—- und ein englischer Staatsmann hat es in den letzten
^.agcn offiziell ausgesprochen — , daß die Interessen Eng¬
lands und Deutschlands in den meisten Fällen die gleichen
iV* 1!' K ^ ' en  ^ cr  Zeitpunkt sehr geeignet , dem Deutschen
äteiche eine Ehrung zu erweisen . Ihre Majestät die Kaiserin
von Rußland , bekanntlich eine Enkelin der Königin Viktoria,
der dieser Plan unterbreitet wurde , hat ihren hohen Gemahl
s'a r.inJ 3eia11̂ ^ ' unserem Kaiser den Vorschlag zu riiachen,
daß GrafWaldersee zum Oberbefehlshaber präsentirt werden
möge . Zarte Damenhändc haben also dem Deutschen Reiche
die verantwortungsreiche Ehre der Führerschaft in Ostasien
verschafft ."

* * *

* Abänderung der - Gewerbeordnung . Der ^Reichs-
Anzeiger veröffentlicht eine Verordnung zur Ausführung des
^telchSgesetzes , betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom
2O. Juni 1„00. Danach beschließt über Anträge auf Erthcilung
der Erlaubmß zum Betriebe des Gewerbes eines Pfandvernilttlers,
Gcsllidcllcrmicthers oder Stelleuvermittlers der Kreis - (Stadt -)

t if d" Erlaubmß versagt , so steht dcni Antragsteller
luuerhalb zwei Wochen der Antrag auf mündliche Verhandlung im
Vcrwaltttugsstreitverfahren vor dem Krcis - (Stadt -) Ausschusse zu.

^ des Bezirksausschusses ist eudgültig . In den zu
emeiu Landkreise gehörigen Städten mit mehr als 10,000 Ein-
Mern tritt an die Stelle des Kreisausschusses der Magistrat
(kollegialische Gemeindevorstand ).

mr. t  Denlsch ' Sttdwcstafrilra . Zur Veredelung des
Pserdematenals der deutschen schutztruppe in Deutsch -Südwest-
asnka wurden mit dem Montag nach Deutsch -Südwcstafrika
Mkduten Daiupfcr „Anna Woermauu " vier aus dem kaiserlichen
Ocstut stammende Zuchthengste (Rennpferde ) nach Swakopmund

m den letzten Jahren oft vorgckommeu ist , daß
dclartige werthvolle Pferde auf der Reise nach Afrika eingegangcn
sind , so hat man für diese vier Thiere bedeutend größere Trnnsport-
rojcu aufertigen lassen, in denen die Pferde größere Bewcgnngs-

Auslaird.
Cecil Rhodes ' Eisenbahnprojekt.

-n Koitdsit , 25 . August . Von dem „ Napoleon Süd-
r'1,, Cecil Rhodes , hat man längere Zeit nichts mehr

gehört , mid infolge dessen tauchten die abcnleuerlichsten
Gerüchte über seinen Verbleib auf . Vor allen Dingen hieß
es, Rhodes habe sich ins „Privatleben " zurückgezogen , und
gerade diese Behauptung erwies sich als am Wenigsten zu¬
treffend , denn er war nnunterbrochen in seinen Angelegen¬
heiten thätig . Am Meisten liegt ihm bekanntlich di - ^Durch¬
führung ^ seines Projektes , eine Eisenbahn von Kapstadt
nach Kairo , am Herzen , das man ja nach seinem Besuch in
Berlin schon für stark gefördert hielt , da ursprünglich an¬
genommen wurde , es sei ein Abkommen wegen Durchlegnna
der Bahnlinie durch Dcutsch-Ostafrika getroffen worden . Nach
den neuesten jetzt vorliegenden Nachrichten scheinen aber die
Bedingungen doch zu schwierige gewesen zu sein , sodaß Rhodes
sich an die Regierung des Congostaates  gewandt hat , die,
wie aus den nachfolgenden Meldungen hervorgeht , offenbar
entgegeiikoiiimendcr war als die deutsche . Einerseits wicd
nämlich aus Viilawayo berichtet , daß RhodeS sich dort befinde
und im Anschluß daran , daß die „Bulawayo and Vicioria
rseallv -Eisenbahn durch den Congvstaat weitergeführt werden
soll, und zwar aller Wahrscheinlichkeit nach als Hanptlinie.
Unmittelbar nach dieser Meldung traf eine solche ans Brüssel
ein , wonach der Coiigostaal den Bau der Bulawayobahn
durch sein Territorium genehmigt habe . Es mag nun ein
b oßes ^insammentrcffen sein , daß zwei solche Telegrauiine
iiinerhalo 24 Stunden veröffentlicht wurden ; aber der
Umstand , daß das erste aus einer Stadt kommt , >vv Cecil
Rhodes sich augenblicklich aufhält , und das zweite vom Haupt-
sttz der Eongostaat -Regieruiig , beweist , daß ihr Erscheinen
keineswegs so zufällig ist, wie man auf den ersten Blick
amiehmen kvniiie. Es dürfte also wohl als sicher an¬
genommen werden , daß Rhodes seine Eisenbahn nach dem
Norden durch de» Congostaat weiterführen wird!

mr * „ Der  Franziskanerpater Josef Volvoni
Bom  Öligen Sebastian, wurde wegen

Mchrt l - td . gung verhaftet  und ins Gefängniß ab-

den *«Lrfr' terr-T n0 ii6er ia9 Attentat auf
ws ,,siÄVVi5!Ssi; s:
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rechnungsfähigkeit als mildernden Umstand anzimehmen . Der
Rapport deS Untersuchungsrichters nimmt Vorbedacht und die
Möglichkeit des Attentats trotz der ungenügenden Waffe an , da¬
gegen läßt er die Anklage gegen den angeblichen Mitschuldigen
Valette fallen.

* Uerrmigtr Staats ». AusNew - Uork  wird uns ge¬
meldet : Die cubanischen Generalwablen sind nunmehr offiziell auf
den 15 . September , das Zusammentreten der Konvention auf den
1 . November festgesetzt worden . Der General -Gouverneur Wood
wird zwar die letztere eröffnen , dann jedoch durch einen von den
Delegrrten gewählten Präsidenten ersetzt werden . Die amerikanische
Regierung hat bestimmt , daß den Abgeordneten bei der Schaffung
der Verfassung die größte Freiheit zugestanden werde . Cuba soll
Weitestgehende Autonomie bekommen , natürlich auf Basis seiner
Politischen Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten._ ' _ __

Der Aufstand in China.
Dis Gittrrahme von Peking.

Auf Grund der letzten amtlichen und privaten Berichte läßt
sich folgende znsammcnfassende Darstellung von den letzten Marsch¬
tagen des Expeditionscorps und dem Angriff auf Peking entwerfen:
Am 11 . Anchrst Früh Morgens trafen die Verbündeten von
Hohsiwu in Matou ein . Dort kam die Meldung , daß chinesische
Truppen in nordwestlicher Richtung marschirten und fast den
Liangschuiho , einen Nebenfluß des Peiho , auf dessen rechtem
Ufer ' erreicht hätten . Sofort ging japanische Kavallerie mit
reitender Artillerie vor , holte den Feind ein und jagte ihn
von Dorf KU Dorf . Widerstand wurde nicht geleistet ; überhaupt
schienen die Chinesen durch den schnellen Vormarsch der Ver¬
bündeten gänzlich überrascht und entmuthigt zu sein . Trotz der
großen Hitze und der Erschöpfung der Truppen wurde beschlossen,
diesen Bortheil auszunutzcn , und so wurde in der Nacht vom
11 . zum 12 ., statt in Tschantschiavan zu biwakiren , der Marsch auf
Tnngtschon fortgesetzt . Schon am Abend des 11 . waren japanische
Patrouillen bis vor die Thore der Stadt vorgestoßen . Am Sonntag,
den 12 . August , wurde Tnngtschon ohne Widerstand besetzt und die
Vorposten bis 8 Kilometer vor die Mauern Pekings vorgeschoben.
Inzwischen wurden inTungtschou die britischen Schiffsgcschütze , die
auf Booten mitgeführt worden waren , ausgeladen , und die Befehls.
Haber beschlossen , am 15 . August Peking anzugreifen , nachdem
am 14 . das Gros — etwa 15,000 Mann — auf der Höhe der Vor¬
postenlinie aufmarschirt war . Vom Feinde war nichts zu bemerken.
Am 13 . August fiel heftiger Regen . In der Nacht tvurde ans der
Stadt starkes Schießen vernommen , und nun ging dasExpeditious-
corps sofort von Osten zum Angriff vor , Russen und Japaner
nördlich des Tatunghokanals , Engländer und Amerikaner südlich
des Kanals . Die Fapauer stießen an den beiden Ostthorcn der
Tatarenstadt (Tschiho - und Tungtschithor ) auf heftigen Wider¬
stand , sie mußten den ganzen Tag über das Thor beschießen und
konnten erst am Morgen des 15 . in die Stadt cindringen . Die
Russen hatten bereits am 13 . Mittags begonnen , dasTungpicnthor,
das Nordostthor der Chinrsenstadt , durch das der Tatunghokanal
in die Stadt fließt , zu beschießen , hatten am 14 . Früh 2 Uhr die
Mauer erstiegen , konnten aber nicht weiter Vordringen , da sie auf
den Wällen , besonders am Observatorium auf dem Ostwall,tirfen Widerstand zu überwinden hatten. Jedoch war die russischeahne die erste , die von den Mauern Pekings wehte . Mittlerweile
waren die Briten , die in einem Eilmarsch von Tnngtschon an-
marschirt waren , ohne auf Widerstand zu stoßen durch das östliche
Südthor der Chinesenstadt (Tschcanatsuthor ) eingedrungen und
trafen am 14 . ds . Mts . um 3 Uhr Morgens vor dem Haisethor
der Tatarenstadt ein . Die Mauer an diesem Thor hatten die Be¬
lagerten (vcrmuthlich die Deutschen ) besetzt, und von hier aus wurde
die britische Entsatztruppe alsbald bemerkt und eingelassen . Um 5 Uhr
Morgens trafen dort auch die Amerikaner ein , die , wie es scheint , durch
das Ostthor der Chinesenstadt ( Schabuothor ) einmarschirt waren.
Am 14 ., Abends , besetzten dann die Amerikaner das südliche Mittel¬
und Hauptthor der Tatarenstndt , das Tschicnthor . Inzwischen
waren auch Russen und Japaner in Peking eingedrungcn , säuberten
die Straßen und gingen am 15 . August , die Japaner von Norden,
die Amerikaner von Süden , zum Angriff auf die kaiserliche Stadt
vor . Nach starken Verlusten drangen die Verbündeten in die kaiser¬
liche Stadt ein und schickten sich an , die verbotene oder Purpur¬

stadt , in der die Paläste des Kaisers liegen , zu stürmen , am Nach¬
mittag jedoch beschloß der Kricgsrath der Befehlshaber , diese ver¬
botene Stadt , also den kaiserlichen Palast selbst , zu schonen.

Die Rüstungen Drutschlands.
bä. Keeli » , 28. August. Für das ostasiatische Expeditions¬

corps , dessen Transport nach China Anfang September erfolgt , ist
im Döberitzer Lager eine kriegsstarke Compagnie Jäger formirt
worden . Die Jäger werden zur Zeit mit dem neuen Gewehr
vertraut gemacht . Am 7. September erfolgt ihre Einschiffung in
Bremerhaven.

** * *
bä. Kerlirw 28. August. Trotz der Meldung des französischen

Konsuls aus Shanghai,  nach der die Karscrin -Wittwe , der
Kaiser und Prinz Tuan sich in der Provinz Schaust aushalten

Ans Knnß nnd Leven.
* Königliche Schauspiels . (Spielplan .) Samstag , den

1 . September , zum ersten Male : „Die Tochter des Erasmus " .
Sonntag , den 2 . : „Oberon " . Montag , den 3 . : „Mignon ". Dienstag,
den 4 ., zum ersten Male : „Der Herr im Hause " . Mittwoch , den 5. :
„Czar und Zimmermann ". Donnerstag , den 6 . : „Oberon " . Freitag,
den 7 ., zum ersten Male wiederholt : „Die Tochter des Erasmus ".
Samstag , den 8 . : „Gasparone " . Sonntag , den 9 . : „Oberon " .

* Da » Konrrrt des blinden Orgelvirtnosen Adolf FriedrichSand am Dienstag Abend8Uhr in der Ringkirche statt. Durchüe gütige Mitwirkung unserer beliebten Konzertsängerin Fräulein
Emmi ) Klocke und des Violinvirtuosen Herrn Sadonh  vom
Kurorchester gestaltete sich der Abend zu einem sehr genußreichen.
Was nun zunächst die Leistungen des Konzertgebers betrifft , so ist
rücht zu leugnen , daß der Künstler über eine im allgemeinen sichere
Technik und auch über musikalisches Verständuiß verfügt . Wir
vermißten nur die richtige Vertheiluug von Schatten und
Licht in seinen Vorträgen — besonders aber in den
Begleitungen zu den Gesangsvorträgen — sodaß eine gewisse
Monotonie vorherrschte . Auch die Ausarbeitung der Bach 'schcn
Fuge konnte plastischer sein ; unmerbin durfte man sich an seinen
Darbietungen recht erfreuen . Fräulein Emmh Klocke saug mit
ihrer prächtigen Altstimme ein „GeistlichesLied " von Otto Dorn,
Opus 43 , welches wir bereits an anderer Stelle von ihr gehört
haben . Hier wie dort entzückte sie uns durch dcu stimmungsvollen
Ausdruck , mit welchem sie dieses musikalische Kabinettstück
zu Gehör brachte . In den übrigen Nummern bewährte
sich Fräulein Klocke ebenfalls qls eine hochbegabte Sängerin,
die immer mehr freie Verfügung über ihr schönes Stimm¬
material erringt ; wir hoffen , sic ini Laufe des Winters noch recht
oft zu hören . Herr W . Sadony,  der uns vorzugsweise als ans-
aezelchncter Violaspieler des Kurhaus - Streichquartetts bekannt ist,
bewährte sich aber in dem Konzert auch als trefflicher Violinsolist.
Seine Vorträge zeigten von Geschmack und wurden durch einen
weichen Ton und saubere Intonation unterstützt . Im Anfang der
Schubert 'schen „Prcghicry " konnte die Cantilcue auf der 0 -Scite
wohl etwas ausgiebiger sein . Die Violin -Soli begleitete Herr
Organist Schaust in feinfühligster Weise . -g.

C. K . Ans Friedrich Nietzsches Kinderzeit erzählt
Elisabeth Förster -Nietzsche in dem Lebensbild ihres Bruders eine
Anzahl bezeichnender Gcschichtchen , von denen die folgenden hier
wiedergegcben werden mögen : Fritz war ein ernsthaftes nachdenk¬
liches Kind mit würdigen höflichen Formen , sodaß er den anderen
Kindern fremd blieb . In der Bürgerschule von Naumburg nannten
ihn seine Mitschüler immer den „kleinen Pastor " und erzählten zu
Hause wunderbare Geschichten von dem kleinen Nietzsche ; , er könne

sollen , befindet sich die Kaiserin mit dem Prinzen Tuan nach den
hier vorliegenden Berichten auf der Flucht nach Sinan -sti. Alle
anderen Lesarten sind demnach deutscherseits unbestätigt . — Der
„Lokal -Anzeiger " meldet aus Paris:  Einer unverbürgten Meldung
zufolge hätten die Russen innerhalb Pekings eine
Schlappe erlitten  und wären genöthigt gewesen , fich unter
dem Feuer der Chinesen mit großen Verlusten zurückzuzichen.

rrb . Rom , 23 . August . Die Gesammtverluste der
italienischen Marinetruppen  in China vom 12 . Juli bis
15 . August betragen , der „Agenzia Stefani " zufolge , 19 Todte.
Davon sind in Peking 13 , in Lnngfang 5 , in Tientsin 1 gefallen,
und 11 Verwundete , 7 in Peking , 1 in Langfang und 3 in Tientsin.
500 Marinesoldaten unter dem Kommando des Korvettenkapitäns
Manuzardi sind in Peking zur Verfügung der italienischen Gesandt¬
schaft eingetrosfen.

bä . Serlin , 29 . August . Der „Lokal -Anzeiger " meldet ans
Hongkong:  Die zweite Division des ersten deutschen Geschwaders
ist gestern Früh 8 Uhr dort eingetroffen . Die Reise ist gut von
Statten gegangen . An Bord ist ' Alles wohl . Die Division bleibt
bis Ende der Woche in Hongkong und dürfte am Samstag nach
Wusnng geben . Das Kanonenboot „Tiger " ist vorgestern cin-
getroffen . Die „Hertha " liegt im Hafen zum Docken . Sie fand
die Küsteuplätze überall durchaus ruhig .. — Nach einem weiteren
Telegramm desselben Blattes aus Hongkong  über London ist
das französische Kanonenboot „Comcte " von Swatau dort ein-
getroffcn . Die Offiziere berichteten , daß in Swatau Alles ruhig
gewesen sei, als sie abreisten . Unaufgeklärte Bewegungen chinesischer
Truppen werden ans Wutsch au  gemeldet . Einige Abtheiluugen
wollen offenbar in die Stadt einrücken . Das englische Kriegsschiff
„Isis " ist von Amoy nach Taku , „Chartage " nach Wei - hai -wei ab¬
gegangen.

>vb. Hongkong , 28 . August . Nach Meldungen ans Am oh
ist der japanische General Goto und sein Stab aus Formosa ein¬
getrosfen . Die Truppen beschützen die fremden Kolonieen . Kanonen
wurden auf einer die Stadt beherrschenden Stellung aufgestellt.
Die Chinesen verlassen die Stadt.

bä . London , 28 . August . Ein Shanghaier Telegramm des
„New -Dork Herald " meldet , der dortige Mandarin habe ein Tele¬
gramm ans Tao - tic - fu  empfangen , demzufolge die verbündeten
Streitkräfte den Distrikt westlich von Peking eingenommen haben . —
„Daily Expreß " berichtet aus Shanghai:  Die Landung der
Japaner in Amoy und die Einnahme von Niutschwang durch russische
Soldaten sei thatsächlich der Beginn der Austheilung Chinas . —
„Daily Mail " meldet aus Shanghai,  der amerikanische Konsul
habe den Missionaren verboten , in das Innere von China zurück¬
zukehren , und ihnen gerathen , sich nach Amerika oder den Philippinen
zu begeben.

bä . Ueni -Uorlr , 28 . August . Der „New -Iork -Herald " be¬
richtet aus Shanghai,  Li -Huug -Tschaug habe die Kaiserin -Wittwe
ersucht , die Boxer zu entwaffnen und den Prinzen Tuan zu ver¬
haften , um Friedensverhandlnngen zu ermöglichen . — Um die Be¬
zahlung der bedeutenden Entschädigungen Chinas für de » Schaden,
den die Gesandten erlitten haben , zu sichern , beabsichtigt die
amerikanische Regierung , den Mächten den Vorschlag zu machen,
sich der chinesischen Zölle zu bemächtigen und deren Verwaltung
einer internationalen Kommission anzuvertrauen.

Paris , 28 . August . Admiral Courrejolles tclegraphirte , daß
die verbündeten Admirale die Gesandten in Peking von ihrem Be¬
schlüsse benachrichtigten , Li -Huug -Tschang so lange vor Takn auf
der Rhede zurückzuhalten , bis das diplomatische Corps zustimme,
die Fricdeysvcrhandlungcn mit ihm zu eröffnen . (Franks . Ztg .)

Uen»-Uork , 28. August. Deutschland zweifelt das Mandat
Li -Hung -Tjchangs an . (Franks . Ztg .)

I>ä . London , 29 . August . „Daily Mail " meldet ans Rom:
Der italienische Gesandte in Peking meldet die Rückkehr der
italienischen Truppen nach Peking , welche an der Verfolgung der
Kaiserin -Wittwe theilgenomnicn haben.

bä . Washington , 29 . August . (Kabclmeldung der „Paris
Nouvelles ".) Das erste Kavallerie -Regiment , das sich auf dem
Wege nach China befand und in Kobe eingctroffen war , hat den
Befehl erhalten , sich nach Manila zu begeben . — Der General
Chaffee meldet dem Kricgsministerium , daß er keine von denen seit
denn 14 . August an ihn abgesandten Depeschen erhalten hat . —
Die Meldung , Li -Hung -Tschnng werde als Gefangener zurück-
gehalten , wird als veraltet betrachtet , da man seit dem 19. d. M.
nichts mehr von Li -Huug -Tschang gehört hat und man anuimmt,
daß er sich in der Umgebung von Shanghai aufhält.

rrb . London , 29 . August . „Daily News " melden ans
Shanghai  vom 28 . ds . Mts . : Ein Telcgranim des englischen
Konsuls in Amoy , datirt vom 27 . ds . Mts ., berichtet , daß die
Japaner ein Geschütz auf das Damen des Taotai gerichtet hatten.
Die Lage sei bedrohlich . Da Taotei protestire gegen die Landnng
der Truppen , da dies gegen das mit den Vicekönigen geschloffene
Abkommen verstoße , und erklärt sich für außer Stande , die Ord¬
nung aufrecht zu erhalten , lveun die Truppen nicht zurückgezogen
würden . — Die „Times " veröffentlichen nachstehendes Telegramm
aus Hongkong  vom 28 . ds . Mts . : Hier sind Meldungen ein¬
gegangen , wonach die Schwarzflaggen fortwährend Sicdclungen
am Nordfluß angreifeu und das Eigcnthum der Missionare zerstören.

Bibelsprüche und geistliche Lieder mit einem solchen Ausdruck her¬
sagen , daß man fast weinen müßte " . Eines Tages strömte gerade
am Schluß der Schule ein tüchtiger Platzregen hernieder ; seine
Angehörigen sahen die Gasse entlang nach ihm aus , das Schulhans
lag nicht weit von dem Hause der Familie entfernt . AlleJungcns
stürmten tote das wilde Heer nach Hause , — endlich erscheint auch
der kleine Fritz , der ruhig einherschreitet , die Kappe unter der
Schiefertafel verborgen , sein kleines Taschentuch darüber gebreitet.
Seine Mama machte ihm Zeichen und rief ihm schon
von Weitem zu : „So lauf doch nnrl " Bei dem strömenden
Regen war es jedoch unmöglich , seine Antwort zu hören.
Er kam vollkommen durchnäßt an , aber als ihm darüber von seiner
Mutter Vorwürfe gemacht wurden , sagte er ernsthaft : „Aber Mama,
in den Schulgesetzen steht : Die Knaben sollen beim Verlassen der
Schule nicht springen und laufen , sondern ruhig und gesittet nach
Hause gehen " . Auch unter den erschwerendsten Umständen befolgte
der kleine Fritz dieses Gesetz . Er dachte auch viel über religiöse
Dinge nach und war stets bemüht , sein Denken in Handeln zu
übersetzen . Als er mit seiner Schwester einst eine Missionsstuude
besucht hatte , überlegte er sogleich , lvaS sie wohl thun könnten;
zuerst natürlich viel über Mission lesen nnd sich gut unterrichten,
dann aber , meinte er , wäre es doch sehr nett , den Heidcukindern
etwas zu Weihnachten zu schenken. Eine Herrnhuter Schwester
nahm Gaben für große und kleine Heiden an , und die beiden
Kinder wählten unter ihrem Spielzeug etwas für die letzteren
Paffendes aus . Fritz fand ein Bilderbuch und eine Schachtel
Soldaten sehr geeignet , seine Schlvestcr eine Puppe und ihr erstes
Paar selbst gestrickter Strümpfe . Als sie ihr Päckchen übergeben
hatten , bekam die kleine Lisbeth Sehnsucht , ihr Puppenkind noch einmal
zu sehe» und zu küssen, ehe cs zu de » schwarzen Heidcnkindern ging.
Die Schwester glaubte daher , daß sie ihr liebstes Spielzeug brächten
nnd hielt voll Rührung eine kleine , herzbctvcgende Rede , wie lieb
und angenehm es dem Herrn sei, wen » sie mit freudigem Herzen
und freiwillig das Beste opferte » . „Wir wurden roth und röther ",
erzählt Frau Förster -Nietzsche weiter . „Ach , wir hatten durchaus'
nicht unser liebstes Spielzeug geopfert ! Voll tiefer Beschämung
entfernten wir uns . In der dunklen Treppcnccke sagte Fritz sehr
kummervoll : „Ich ' wollte , Lisbeth , ich hätte die Kavallerie gegeben " .
Das waren seine schönsten und liebsten Bleisoldaten . Aber ich ' war
Schlange und Eva genug und fing zögernd au : „Fritz , sollte Gott
wirklich unsere allcrhllbschcstenSpielsachen von uns fordernd " Der
Gedanke , meine geliebtestcn Puppenkinder zu den schwarzen , wahr¬
scheinlich sehr rohen , oder gar menschensresscndcn Heiden zuJchickeu,

Ans Kindt nnd Land.
Wiesbaden,  29 . August.

gs . Rsstdenr - Tljratcr ' . Zu der Eröffnungs -Vorstellung am
Samstag : „Coliuette ", werden schon jetzt im Büreau Billet-
bestclluugcn entgcgengenommeu . Außer den im Prospekt auf¬
geführten Gästen hat die Direktion noch mit Marie Reiscnhofcr
aus Berlin einen Gastspielvcrtrag abgeschlossen . Auch mit einem
erstklassigen Operetten -Eusemble ist dieser Tage der Kontrakt perfekt
geworden , der das neugeschmückte Theater der heiteren Gesangsmuse
auf längere Zeit im Somnier überläßt.

— Walhalla -Theater . Heute Abeud wird wieder, nach
längerer Panse , der „Opcrnüall " , wohl das lustigste Stück des
gastircnden Ensembles , gegeben . Wer das Stück noch nicht gesehen
hat , dem kann im Interesse seiner Lachmuskeln nur empfohlen
werden , dies heute noch uachzuholen, . da sich das Ensemble bereits
übermorgen verabschiedet.

— An « dem Kmamergericht . In wieweit ein Arzt für
Kunstfehler in der Diagnose haftet,  hatte kürzlich das
Kammcrgcricht zu erörtern Veranlassung . Ein Arzt , in dessen
Sanatorium sich ein Kranker begeben und der auf Grund seiner
Diagnose den letzteren als Magenkranken mit Massagen behandelt
hatte , sah sich genöthigt , den Patienten wegen seines Honorars zu
verklagen . Der Patient bemängelte die Höhe der Forderung und
machte geltend , daß der Arzt erklärt habe , er verpflichte sich, ihn
völlig gesund zu machen und setzte dafür sein ganzes Vermögen
ein , während thatsächlich keine Besserung eingctreten sei, da an¬
geblich gar keine Magenkrankheit Vorgelegen habe . Das Knmmcr-
gericht hat die Ansprüche des Arztes als berechtigt anerkannt und
dabei folgende allgemein interessante Ausführungen gemacht : Die
für die einzelnen ärztlichen Dienste berechneten Honorare übersteigen
allerdings die in - dem Edikt vom 21 . Juni 1815 zugelaffenen
Höchstbcträge und erreichen die höchsten Grenzen der in der Ge¬
bührenordnung vom 15 . Mai 1896 zugelassenen Sätze . Diese Taxen
kommen nach 8 90 Gew .-O . aber nur in Ermangelung besonderer
Vereinbarung zur Anwendung . Eine solche Abrede kann auch still¬
schweigend getroffen werden , nnd da in Berlin die Specialärzte in der
Regel höhere als die taxmäßigen Honorare fordern und erhalten , so ist
anzunehnicn , daß ein Patient , der einen solchenÄrzt aufsncht , ohne mit
ihm das Honorar zu verabreden , sich stillschweigend der Forderung
des Arztes unterwirft , sofern sie sich nur in gewissen billigen
Grenzen hält . Was den angeblichen Kunstfchler betrifft , so mußte
der Ansspruch des Arztes , „er setze sein ganzes Vcrinögen für völlige
Gesundung ein ", in seiner maßlosen Uebertreidung dem Beklagten
erkennbar machen , daß der Arzt lediglich sein Zutrauen zu seiner
Methode ausdrückcn , nicht aber eine besondere Verpflichtung über¬
nehmen wollte . Der Vertrag eines Arztes mit seinem Patienten
verpflichtet ihn an sich nicht , einen bestimmten Erfolg , Heilung oder
Linderung des Leidens zu erzielen , er ist nur verpflichtet , den
Patienten nach den Regeln der ärztlichen Kunst zu behandeln . N " u ist
nicht bewiesen , daß die Diagnose des Arztes und die darauf gestützte
Behandlungsweise unrichtig waren , und cs kann dem Arzt nicht
der Beweis dafür aufgebürdet werden , daß sie richtig waren . Ab¬
gesehen von der Unmöglichkeit eines solchen Nachweises in vielen
Fällen kann der . Arzt angesichts der Schranken des wissenschaft¬
lichen Erckenneus nicht gewährleisten , untrdeshcflb auch nicht ver¬
pflichtet sein , die Natitr eines jeden Nebels festzusicllen , er muß nur
dafür ciustehen , daß ihm bei der Diagnose kein nach den Regeln
der Kunst vermeidlicher Jrrthum unterlaufe . Außerdem famt auch
bei der genauesten Untersuchling einem Arzt eine Erkenntniß ent¬
gehen , dte von einem anderen Arzt gewonnen wird , ohne daß den
ersteren darum der Vorwurf der Oberflächlichkeit träfe.

— Der junge Droguist ans Karmen , welcher, wie es
scheint , durch unbedachte Acnßernngen in den Verdacht kam, Schuld
an dem mysteriösen Todesfall in der Heleucnstraße zu sein , worüber
mehrfach berichtet wurde , machte uns heute Vormittag persönlich
die Mittheilung , daß er nur zur Untersuchung auf kurze Zeit fest¬
genommen worden war , alsbald nach dem gerichtlichen Verhör aber
wieder auf freien Fuß gesetzt worden sei. Er macht keineswegs
den Eindruck eines Bösewichts nnd behauptet , schon 3 Wochen vor
dem bedauerlichen Vorfall das betr . Geschäft , in ' dem er 6 Monate
augestellt war , verlassen zu haben . In der Zwischenzeit seien eine
ganze Reihe von Pulvern aus derselben Dose entnommen worden,
ohne daß darüber Klagen gekommen wären . Der in so schweren Verdacht
Gerathenc giebt ferner an , daß die Behauptung , er habe Medikamente
vermischt , » nt einen Racheakt an seinem Chef zu begehen , auf Un¬
wahrheit und Erfindung beruhe . Die Aeußerung seinen Kollegen
gegenüber bestreitet er nicht , fügt aber hinzu , daß sich dieselbe nur
auf den ganzen Geschäftsbetrieb seines ehemaligen Prinzipals
bezogen habe , der ihn hierzu durch Drohungen gereizt habe . Er
hoffe , daß die gerichtliche Untersuchung bald Licht in die Sache
bringen und seine völlige Schuldlosigkeit bewiesen wird.

— Tnrnerlsche « . Heute Mittwoch , Abends 9 Uhr , findet
in der Halle des „Männer -Turnvcreins " die fünfte Gau - Vor-
turnerübnng  des Gaues Wiesbaden statt , worauf von Seiten
der Gauleitung nochmals besonders hingcwicsen wird.

schien mir ganz nnd gar unuröglich . Aber Fritz meinte mit be¬
deckter Stinmie : „Doch , Lisbeth ". Wir faßten uns fest an den
Händen , drückten uns enger aneinander und gingen auf die Straße,
im tiefsten Grunde unserer Seele einen Blitzstrahl erwartend , der uns
beide Schuldige zur Strafe für unsere Halbheit niederstrecken würde.

* Uersch . e- rne RMthriluitgen . Gestern Vormittag fand
in der Sirgesallee die Enthüllung der drei neuen Denk¬
mal  S g r n p P c n des Kurfürsten Friedrich I ., des Kurfürsten Albrccht
Achilles und des Kurfürsten Joachim 1. in Anwesenheit des Kaiser-
Paares , des Kroupriltzen , der Spitzen der Behörden , der in Berlin
anwesenden Minister und hohen Militärs statt . Zur Feier waren
auch die noch lebenden Nachkommen der Nebenfiguren der Stand¬
bilder geladen . Nachdem der Kaiser das Zeichen zur Enthüllung
gegeben , fielen die die Denkmäler umspanneuden Tücher . Der
Kaiser und die Kaiserin besichtigten hierauf die Denkmäler ein¬
gehend und sprachett wiederholt ihre Anerkennung über die Aus¬
führung derselben ans . Den Schöpfern der enthüllten Gruppen,
den Professoren Lcssiug , Manzel und Götz , überreichte der Kaiser
Ordensanszeichnnugcu . Ein zahlreiches Publikum batte sich in der
Sicgesallce aufgestellt und begrüßte das Kaiscrpaar herzlich.

Pauchita Heibcrg,  deS hervorragenden RomandichtcrS
Hermann Heibcrg jüngste , ebenso schöne, als geistvolle Tochter , hat
sich mit dem Rittergutsbesitzer v . Estorff -Pcycndorf verlobt.

Professor Ernst Häckcl in Jena hat vor einigen Tagen eine
neunmonatige Forschungsreise nach Sumatra , Java , CelebreS
Amboina angetreten , hauptsächlich , um in den dortigen Meeren
Planktonstudi 'cn zu machen . Er hofft dadurch seine langjährigen
Studien auf diesem Gebiete zum Abschluß bringen zu können.
Auch hofft er , daß der Naturgeuuß in dem schönsten Euselreich der
Erde ihin neue Kräfte geben wird zum heißen „Kampf um die
Wclträthscl " .

Die in Gegenwart des Kronprinzen , des Prinzen Karl , sowie
mehrerer Minister und Mitglieder der Akademie der Wissenschaften
in Stockholm geöffnete , bei Island aufgcfundene Andröc - Boje
enthielt keinerlei Nachricht . An der Boje fehlte wie bei der früher
gefundenen das Oberstück . Da « Kupscrnetz der Boje war durch
Eisschraubuna oder Stoß gegen die Küste aus seiner Stellung ge¬
rissen . Die Boje war überhaupt stark beschädigt . Auf der Unter¬
seite der Boje befand sich eine Menge kleiner Krebsthiere , welche
nach der Aussage des Freiherr » Nordenskjöld sich immer im Eis¬
meere an die Schisse ansetzcn.

In Lissabon  wurde kürzlich Webers „Freischütz"  zum
ersten Male nusgcführt . Der Erfolg war enorut und das Werk
erhielt sehr lobende Kritiken . Einer der „gebildetsten " Kritiker
meint sogar , daß der Komponist zu großen Hoffnungen berechtige,
wenn auck, noch wenig von dem moderucn Geist der Musik in der
Oper zu spüren sei.
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-r- Kinderfest . Aus Niederseelbach wird uns geschrieben:

Da es in Wiesbaden viele Damen und Herren giebt, die sich für
das „Ferienheim " der Wiesbadener Kinder' in Nicderseclbach
intercssircn, so sei denselben hierdurch mitgetheili, daß mehrere
junge Damen von Niederscelbach den Wiesbadener Kindern nächstens
in dem nahen „Bäumchen" bei Seelbach ein Fest veranstalten
werden, wobei die Kinder mit Kuchen und Chokolade bcwirthet
werden. Danach werden Spiele veranstaltet. Dieses Fest findet
nächsten Donnerstag von 4'/, Uhr an statt und sind Damen und
Herren ans Wiesbaden bei dem Fest willkommen.

— Von Samstag, den1. September
ab werden die Fahrten Morgens6 Uhr 30 Minuten von Biebrich
nach Koblenz und Nachmittags3 Uhr 20 Minuten von Biebrich
nach Bingen eingestellt. Die Fahrt 4 Uhr 20 Minuten auf 3 Uhr
20 Minuten und Abends6 Uhr 30 Minuten auf5 Uhr 30 Minuten
verlegt.

— Postalisches . Das Zeitungsbestellgeld brachte für die
8712 Ende März 1900 erscheinenden Zeitungen nach dem bisherigen
Satz 2,817,339 Mk. 80 Pf. ein. Die für die neue Regelung
ursprünglich vom Neichspostamt ausgestellten Sätze würden
2,745,421 Mk. 60 Pf. (also 71,918 Mk. 20 Pf. weniger) ergeben
haben, während die neuere Festsetzung 2,841,288 Mk. 22 Pf.
jmithin 29,948 Mk. 42 Pf. mehr) einträgt, als die Postverwnltnng
bisher einnahin. Dabei wird soeben bekannt, daß in den ersten
vier Monaten des laufenden Rechnungsjahres die Einnahmen der
Postvcrwaltuug diejenigen des Vorjahres um 7,4 Millionen Mark,
das sind beinahe6 pCt., überstiegen haben trotz der Erhöhung des
Lriesgcwichts und der veränderten Telephongebühren.

-n. Gl>die Krrdülrrankheit durch falsche Ernährung
rrmorbrn »uerden Iran», ist eine Frage, deren Bedeutung für
Jedermann klar zu Tag liegt. Man zerbricht sich heute allent¬
halben den Kopf, woher die erstaunliche Zunahme an krcbskrankcn
Leuten kommt und ist auch auf den Gedanken verfallen, daß
Eruährungsfehler die Schuld daran tragen könnten. Es giebt
z. B. auch eine von manchem Arzt getheilte Anschauung, daß zu
vieles Essen die Krebskrankheit mindestens begünstige, und es must
zugegeben werden, daß während der letzten 50 Jahre ein besonderer
Fortschritt in deixdurchschnittlich von jedem Einzelnen verzehrten
Nahrungsmenge bei civilistrtcn Völkern cingetreten ist, und daß
gegenwärtig auch die arbeitenden Klassen weit mehr Fleisch essen
als früher. Auch die Thatsachc, daß verhältnißmästig der Krebs
seine meisten Opfer in den wohlhabenden Schichten der'Bevölkerung
sucht und findet, spricht nicht dagegen, andererseits hat man auch
den vermehrten Genuß von Thee und Tabak wegen der Zunahme
der Krankheit anklagcn wollen. Im Großen und Ganzen jedoch sind
alle diese Vcrmuthungcn»och recht wenig begründet. Es ist z. B.
in Anschlag zu bringen, daß der Neger, sowohl der in Afrika
als der in Amerika lebende, ein sehr stärker Esser ist und dabei von
der Krebskrankheit völlig verschont bleibt. In Indien hat man
noch nicht ins Klare kommen können, ob dort der Krebs häufiger
ist als in Europa, jedoch stimmen alle Beobachtungen darin über¬
ein. daß er Reisesscr und Fleischesser ganz in gleichem Maste

, befällt und daß auch ein Mangel an Nahrungsmitteln oder eine
Eiae Hnngersnoth, wie sie ja seit einigen Jahren in großen
Thcilen Indiens zur chronischen Landplage geworden ist, 'daran
Nichts ändert. Aus allen bisherige» Forschungen läßt sich ver¬
nünftiger Weise nur der Schluß ziehen, daß eine reichlichere
Ernährung des Körpers mit Nährstoffen möglicher Weise die
Erwerbung der Krankheit begünstigt, aber auch nur insofern, als
sie die Lebensdauer verlängert und somit dem Menschen mehr
Aussicht gewährt, das Alter zu erreichen, in dem der Krebs zum
Ausbruch kommt, was bekanntlich immer erst in späteren Jahren
geschieht, in anderer Weise aber ist ein Zusammenhang zwischen
stärkerer Ernährung und der Zunahme der Krebscrkrankungen bis¬
her noch nicht wahrscheinlich gemacht worden.

— Oleander müssen, wie der„Praktische Wegweiser" schreibt,
bei der jetzigen heißen Jahreszeit, wenn sie reichlich blühen sollen,
täglich wenigstens zweimal mit lauem Wasser begossen werden.
Werden sie zu trocken gehalten, so fallen die Knospen vor dem
Blühen ab.

— Kch, was 'tt Klumpe erscholl es gestern Abend7*8 Uhr
Ecke der Luisenstraße unter dem Gelächter einer Metzgersfran, als
ein Radfahrer daher gesaust kam und drei hiesige wohlbeleibte
Bürger, G„ Sch. und St ., wie ein Blitz zusammeumähte. Alle
vier, Radfahrer und Umgefahrene, lagen aufeinander, erholten sich
aber alsbald wieder von ihrem Schrecken. Einer der Letzteren
applicirte dem allzu schneidigen Sportsmann eine kräftige Ohrfeige,
welche dieser auch ruhig hinnahm und schleunigst ausrch. Möchte
doch das allzu schnelle Fahren innerhalb der Stadt recht scharf
geahndet werden, denn statt in Gelächter hätte der gestrige Unfall
auchj„ Jammer enden können.

ck. Eins Schlägerei hat gestern Abend an der Ecke der
Schacht- und Schwalbacherstraßezwischen mehreren jungen Leuten
stattgefunden. Dabei soll Einer das Messer gezogen und den
Anderen nicht unerheblich verletzt haben. Der Verletzte ist in die
Wohnung seiner Eltern gebracht worden.

c>. Einen große » Menfchenanflnuf rief gestern Nachmittag
gegen7 Uhr auf dem Michelsberg und auf der Hochstätte ein in
rehtercr wohnendes betrunkenes Frauenzimmer hervor, als es, von
Einer ganzen Anzahl Schuljiingcn verfolgt, keifend und wackelnd
sich heimwärts bewegte. Es handelt sich hier um eine Gewohnheits-
«inkerin schlimmster Sorte, die oft das Bild eines betrunkenen
Frauenzimmersin all seiner Widerlichkeit der Oeffentlichkcit zeigt.

— Kleine Molizen. Wie uns von dem Strumpfwaaren-
und Trikotagengeschäft von L. Schwcnck, Mühlgasse, mitgcthcilt
wird, wurde den HerrenW. Bcnger Söhne in Stuttgart, alleinig
wnzejsionirte Fabrikanten der echten Prof. Dr. G. Jacgers'
Aormal -Woll -Unterkleidung  und des patentirten Pallas-
Tr-.kot-Gkwcbes, auf der Pariser Weltausstellungder Grand Prix
M sämmtliche Fabrikate znerkaniit, und außerdem für gediegene
ikoufektioii ihrer Unterzcuge noch extra die goldene Medaille
verliehe». Diese höchste Anszeichming ist gewiß eine erfreuliche
f>nerkennung genannter Fabrikate. — Die auch in Wiesbaden ver-
petme Freiherrlichv. Tucher ' sche Braiierei,  Aktiengesellschaft

Nürnberg, ist von der Pariser AilSstellungs-Jury niit der
goldenen Medaille  prämiirt worden. — Als unbestellbar
m zurückgekommen: ein am 10. August bei dem Postamt1, hier,
Wgelicferter Einschreibbrief an Herrn G. Stolle in Cannstatt. —
«>ne Sammelstelle für Ostasien  befindet sich auch im Verlag
nS -Wiesbadener Tagblatt". Dortselbst liegt eine Einzeichnungs-
"stc offen. _ _ __

28.~ + Krellrrichrim,
r^'unats Wallau fand am
^gan» der Festgoltesdienst,

August. Das Miss io ns  fest des
Sonntag dahier statt. Um 2 Uhr

ß."-“.“ uci OTiHuutsoiruii, zu den: Missionsfreunde aus allen
?si»midcn des Dekanats sich einqcfundcn hatten, sodaß die Breckcn-
L-’roet Kirche sich fast als zu klein erwies. Die Missionspredigt
sleii Hxxx Pfarrer GroS-Esch bei Idstein auf Grund der Bibel-
worir Ev. Matth. 11, VerS 28—30: „Kommet her zu mir Alle rc.".
"w 4 Uhr begann eine Nachfeier, die im Freien, mit Bewirthmig,
d̂ pUltcn wurde. Herr Pfarrer Kopfermann von hier begrüßte
f,, whr zahlieich erschienenen Missionsfrennde, worauf der Dekan,

vr. Lindenbcin-Dclkcnheim, die Eröffnungsansprachehielt,
r ,e Misstonsrcde hatte Herr Missionar Flab-Frankfnrta. M.»der

Jahre in China lebte, übernoiumen. Seinen Ausführungen
l 'gte mau mit großem Interesse, tveil sic aus persönlicher Anschauung
Lxv̂ manchcnAufschl us!gaben überdicUrsachc der chinesischen Wirren.
I » Redner trat noch auf- der  Fcstpredigcr, Herr Pfarrer Gros.
MV Hebung und Verherrlichung des Fcstgoltcsdicnstes und der
zvchscier trugen die Gesänge des gemischten KirchcnchorS unter

des Herrn Lehrers Müller viel bei. Daß die Reden auf
Boden gefallen waren, zeigte die Kollekte; die Kirchcnkollckte
53,60 Mk., die bei der Nachfeier betrug fast 37 Mk.

ml1, Verkauf von MtssionSschriften wurden 40 Mk. gelost.!?vvc dcr «»>. m»  rwrn .i ,m abgelaufenender DekanatSorte für die Mission betrug
Dir

Inh* -*• «iuiinuiwiK |iu wie w->.,.g im abgelaufenen
«zdre die schöne Suinme von 822 Mk., ein Beweis, daß ,,tm

J*ct  Sinn für Missionrarbeit recht rege ist. Um7 Uhr
Nacks \ iX Ortspfarrcr, Herr Kopfermann, mit DanlcSworten die

GerichlssaaZ.
d. Wiesbaden , 29.August. (S tra fka mm er.) Vorsitzender

Herr Landgerichtsdirektor de Riem,  Vertreter derKönigl. Staats
anwaltschaft: Herr Assessor Freiherr v. Ledebur. — 'Der 1874
geborene Schlosser und Taglöhuer Ernst M. von hier spazierte am
Nachmittag des 26.Juni d. I . nngenirt auf das an der Dotzheimer-
straße liegende Grundstück des Fuhrunternehmers Dicges, setzte sich
dort eine Zeit lang in die cm dem Wohnhaus liemnde Scheune und
unterhielt sich dann mit dem Sohne des Hausherrn, der ihn nicht kannte,
aber zunächst glaubte, M. gehöre zu einem eben in einem anderen(7c-
bäude des Dieges'schcn Grundstücks arbeitciidenZimmermann. Dann
drang er in eine in der Scheune belegene Knechtcstube ein, erbrach
dort einen Koffer, steckte die Nase in ein Paar Notizbücher und zog
schließlich, mit einer halblangen Pfeife des Knechtes fest drauflos
dampfend, davon. Jetzt erst rief sich der Sohn des Herrn Dicges
Leute herbei, und man fing den merkwürdigen Spitzbuben wieder
ein. M. will ein wenig besäuselt gewesen sein und durchaus nicht
die Absicht gehabt haben, etwas zu stehlen. Wegen versuchten
schweren Diebstahls wird er indessen zu einer Gesüngnißstrafevon
3 Monaten verurtl)«ilt.

* Konrtz, 27. August. Zur Konitzer Mordaffaire  weiß
das „Berl. Taacbl." mitzutheilen, daß gegen den früheren Abdecker
Jsraelski auf Grund des § 257 des «Strafgesetzbuchs, der sich auf
die Begünstigung eines Verbrechens bezieht, oie Anklage erhoben
und der Termin ans den8. September angesetzt worden' ist. Die
Anklage stützt sich hauptsächlichauf die Bekundung des Boten-
meisters des Konitzer Landgerichts, Fiedler, der eidlich nnsgesagt
hat, daß er am Charfreitag, Vormittags während der Kir'chzeit,
gesehen habe, daß sich Jsraelski mit einem Sack auf dem Rücken,
m dem sich ein runder Gegenstand abgezeichnct habe, nach der
Gegend am Schiitzenhause begeben habe, wo dann am 1. Ostcr-
fcicrtag der Kopf des ermordeten Gyninastasten Winter gefunden
worden ist. Jsraelski befindet sich in Untersuchungshaft, er be¬
streitet, an_dem Mord irgendwie betheiligt zu sein. Die Ver¬
handlung findet vor der Strafkammer zu Könitz statt. Zum
Offizialverthcidiger für Jsraelski, dessen Vertheidigung außerdem
noch Justizrath Sello-Berlin übernehmen wird, wurde Rechts¬
anwalt Maschke in Könitz bestimmt.

Der Krieg in Südafrika.
rvb. London, 28. August. Lord Roberts tclegraphirt aus

Belfast  vom 27. d. M. Abends: Unsere Bewegungen vollziehen
sich nothwcndiger Weise langsam wegen der großen Ausdehnung
der Gcfcchtslinien und der Schwierigkeit, die das Gelände bietet,
auf dem wir operiren; aber heute machten wir befriedigende Fort¬schritte. Bullers Truppen nahmen Bcrgendal ein, eine sehr starke
Position, ungefähr zwei Meilen nordwestlich von Dalnianutha.
Ich verließ Bnller bei Bcrgendal. Ich hoffe, daß unsere Verluste
nicht über 50 oder 60 Manu betragen, daß der Verlust aber geringer
ist als befürchtet wurde, weil der Anmarsch gegen die Position durch
ein offcnes Feld von 2000 bis 3000 Jards zu erfolgen hatte und
der Feind sich entschlossen schlug. Es fielen sehr'viele Buren
einige, die sich auf einem felsigen Hügel befanden, durch Lyddit-
geschosse. Eine Mitrailleuse wurde erbeutet. Es war eine schöne
Leistung. Bnller führte die Truppen sehr geschickt. Das Zusammen¬
wirken von Artillerie- und Jnfantcrieftner war äußerst wirkungsvoll.
Auf unserer linken Flanke ging General French bis zu den
Schwartzkopjes an die Straße nach Lydenburg vor und machte
Bahn für den morgigen Vormarsch der Division Pole-Carews.
General Rundle meldet, daß bei Brandwater gestern während eines
Erkundigungsritts ein Offizier gefallen und einer verwundet worden
sei. Ein Bur fiel und 17 wurden gefangen genommen. Ferner
wurden 700 Stück Rindvieh erbeutet. Bad'en-Powell meldet, daß
er gegen den Norden von Warmbad vorgestoßen sei und Nylstroom,
ohne Widerstand zu finden, besetzte. Das Gelände, in dem er und
Paget operiren, sei ein dichtes Bnschfcld. Da es für jetzt nicht
wünschenswerth sei, nordwärts weiter vorzurücken, kehrten ihre
Truppen nach Pretoria zurück.

-mb. London, 29. August. Nach einer Depesche des„Standard"
aus Belfast  vom 27. d. M. hält der Feind noch immer dentöhcnzug südlich der Bahnlinie besetzt. Er ist aber von denelsen Vertrieben worden, von denen er gestern sein Gewehrfeuer
unterhielt. In den Schluchten liegen noch immer kleine Trupps
von Buren. Zwei Geschütze beschießen die Stellung der Engländer
in Zwischenräumen und zwangen ihren Train, sich znriickzüziehcn.

mb. Konrrnco Marqnrs , 28. August. (Reuter.) Es ver¬
lautet hier, daß heute ein heftiger Kampf bei Machadodorp statt¬
fand. Die Buren seien mit großen Verlusten zurückgeworsen worden
und hätten Geschütze und Munition im Stiche gelassen.

bä. 29. August. Der bekannte Socialisten-
führer John Burns präsidirte gestern in Butterfields Park
einem großen Meeting. In einer Ansprache erklärte er, er
sei immer Gegner des südafrikanischen Krieges gewesen, er
bleibe bei seiner Ansicht und hoffe trotzdem, wiedcrgewählt
zu werden. Früher oder später,  so sagte er, werden
wir doch in Afrika  verlieren. Neue Jouberts und
Cronjes werden erstehen und sich erheben, wenn England
mit einer andern Macht im Krieg liegt.

Leutnant Cordrra.
Leutnant Hans Cordua war, obwohl sein Name holländisch

aussieht und an Botha anklingt, ein Deutscher, und zwar ein
Hamburger Kind. Er diente 1896 als Einjährig-Freiwilliger bei
der Fcldärtillerie in Schwerin(Mecklenburg), wo er im Hause einer
Dame deren entfernten Verwandten Piet Erasmus, den Sohn des
bekannten Burenführers, kennen lernte. Dieser, der sich damals zu
einer militärischen Ausbildung in Europa aufhielt und später

Major der Staatsartillerie von Transvaal wurde, verschaffte 1897,
nachdem Jamcsons Einfall zurückgeschlngen war, und die Burenstaaten
ich zu Rüstungen gezwungen sal>en, dem jungen Cordua Steilung
;m Dienste von Transvaal und nahm ihn mit nach Südafrika
hinüber. Als der Krieg gegen England ausbrach, nreldete Cordua
ich als Freiwilliger bei der Arniee. Seinem Eintritt in dieBnrcn-

armee wurden erst Schwierigkeiten entgegengesetzt, da er noch nicht lange
genug in Transvaal gelebt hatte. Ans sein Bitte» hin wurde er
chließlich doch in das Bnrcnheer eingestellt und dem Heerführer

Joubcrt zugewiesen. Er machte die verschiedenen Züge Jouberts
mit und zeichnete sich bei Glencoe so rühmlich aus, daß er zum
Leutnant befördert wurde. Als Leutnant führte er eine Abtheilung
Bure», die unmittelbar nach der Schlacht bei Glencoe den Eng¬
ländern zwei Kanonen abnabm. Das war nach der„N. Hamb.Ztg."
das Letzte, was Cordua seinen Hamburger Verwandten schrieb.
Cordua war bei allen seinen Kameraden sehr beliebt. Sein Ehrgeiz,
seiner neuen Heimath durch eine kühne That zu dienen, und sein
ugcndlicher, schwärmerischer Siim haben ihn verleitet, sich in

eine Verschwörung gegen das Reguneiit Roberts einznlassen.
Offen hat er bekannt, daß er seinem Lande durch seinen Plan
habe helfen wollen. Er hat jetzt seine in jugendlicher Uiinber-
leaenheit begangenen Handlmigen mit dem Tode büßen müssen.
Bekanntlich'schrieben die englischen Blätter, der Eindruck, den
Cordua gemacht habe, sei der eines Narren gewesen, der entweder
geprahlt hätte oder geistesgestört sei. Corduas Vater ist thatsächlich
m Jrrenhause gestorben, und möglich ist es, daß Cordua selbst,

der stets voll fixer Ideen und cin nnrnhiger Kopf war, in der
langen Gefangenschaft in eine Art von Größenwahn verfallen ist,
dieselbe Form der geistigen Gestörtheit, in die auch sein Vater
versunken war. Er hielt sich vielleicht für den großen Befreier
Transvaals und redete öffentlich von seinem Vorhaben, von
einer Verschlvörung, die er vorbereite, von seinem Mordnnschlag
und gestand diesen vor dem Kriegsgericht unumwunden ein, was
doch ein bemerkcnswerthcs Anzeichen ist. Freilich soll er erklärt
haben, von englischen Geheimagenten bestochen zu sein, was doch
widersinnig genug klingt. .Hat er aber damit die Wahrheit
gesagt, so ist er thatsächlich das Opfer eines englischen Jntrigucn-
spiele» geworden. Wer weiß rSS Auf seine Zurechnungsfähigkeit

I werden ihn seine Richter schwerlich haben imtersuchen lassen; sie
> waren gewiß froh darüber, cin solches Attentat oen Bnren in die

Schuhe schieben zu können. Corduas arme alte Mutter, die so
Vieles schon dnrchgemacht hat und sich in ihrer Sorge während
des ganzen Feldzuges ab »ad zu telegraphisch nach dem Ergehen
ihres Hans erkundigt hat, hatte lange nichts von ihm gehört. ' Sie
muß nun das jammervolle Ende ihres Sckmerzenssohiwsaus den
Zeitungen ersehen haben: seit einer Wacî. als sein Name und
seine Verwickelung in den Hochverrarhsprozeß bekannt lonrde,
schwebte sie in Todesangst, soll aber, wst r->-laulet, bis ziilrx-t zu¬
versichtlich gehofft habcu, sie wurden il-.em Sohn nicht aus Lcl-c«
gehen. — Run haben Sie es doch gcihan!

Letzte Nachrichten.
Tontinental -Teiegravven -CornLaansK.

Kerlin, 29. August. Das „Tagblait" meldet aus Paris: Die
Untersuchung in der Affaire wegen des Attentats auf den
S chah von P er si en  ist gestern abgeschlossen wordeii. Das Er-
gebniß ist die Perweismig Saisons vor die Geschworenen. — Das
„Kl. Journal" meldet aus London: Sämmtliche Eisenbahn¬
bedienstete in England  beabsichtigen zu streiken,  wenn
ihre Gesellschaften nicht di- geforderte Lohnerhöhung bewilligen.

Kordenur , 28. August. Unter den Passagieren des hier ein¬
getroffenen Danipsers„Bille de Diaceio" befinden sich der Gouverneur
der westafrikanischenKüste, Chandre, sowie mehrere Offiziere und
Unteroffiziere, die der Mission Voulet und Chanoine angchörten.
Dieselben waren bei den Ereignissen in Linder zugegen und kamen
aus dem Sudan mit dem Reste der von Hauptumun Pallier
befehligten Mission zurück. Aus Unterredungen mit denselben geht
hervor, daß Pallier, der am Senegal gestorben ist, den Abschied
erhalten hatte und seit einem Monat in Frankreich sein würde,
wenn Scnegambien nicht während 25 Tagen von jeder Verbindung
mit Paris abgeschnitten gewesen wäre, weil die Schiffe wegen der
Epidemie in Dakar nicht anlegten.

Paris , 29. August. Der „New-Uork-Herald" meldet au»
London : Der Generalissimus der englischen Armee,
Lord Wolseley,  habe demissionirt.  Man wisse noch nicht,
ob aus seinem Antriebe, oder auf Veranlassung der Regierung.

London, 29. August. „Daily Mail" will von zuständiger
Seite wissen, daß Lord Roberts dem Lord Wolseley im Oberbefehl
folgen werde. Die KommandoperiodeWolseleys laufe am
31. Oktober ab, jedoch werde er bis zur Rückkehr Roberts aus
Südafrika auf seinem Posten bleiben.

vevelSenbüreau veröl ».

Kevlin , 29. Atigilst. Alls Mailand  meldet der
„Lokal-Anzeiger": Der Mörder Bresci  ist in der letzten
Nacht unter starker Bewachung vom Zellengefängniß in das
Gefängniß des Schwurgerichts überführt worden. Er hat
zum Vcrtheidiger den Advokaten Merlino gewühlt, der die
Vertheidigung angenommen hat. Auch der gerichtlich be¬
stellte Vcrtheidiger Martelli wird auf Brescis Verlangen die
Vertheidigung übernehmen. Der Prozeß beginnt heute Früh
9 Uhr und wird nur gegen Bresci allein geführt, da die
Untersuchung über seine Mitschuldigen noch nicht abgeschlossen
ist. Für den Sicherheitsdienst sind außer der Polizei zwei
Compagnieen Infanterie beordert worden.

Kom . 29. August. Auf dem Bahnhof zu Massa-
Carrara wurde ein Jndividnum verhaftet, welches nach
eigenem Geständniß nach Rom reisen wollte, um den König
Viktor Emannel zu ermorden.

London, 29. August. Die englische Admiralität hat be¬
schlossen, vier Kriegsschiffe des Mittelmehrgeschwadcrs mit Apparaten
für drahtlose Telegraphie anszurllsten und Gibraltar und Malta
als Stationen für den Telegraphcndicnst einzurrchten.

Konstantinoprt, 29. August. Um den Uintrieben des mace-
donischen Comites ein Ende zu machen, beabsichtigt die Pforte, den
Mächten die Einberufung einer Konferenz  vorzuschlagen, um die
Beschwerden und Wünsche der Macedonier entgegenzunchmen und
Beschlüsse über die einzuführenden Reformen zu fassen.

Mashington, 29. August. (Kabelmeldung der „Paris
NonveUes".) Heute hat eine außerordentliche Sitzung des gesetz¬
gebenden Körpers des Staates Kenntucky stattgefunden, in welcher
ein Gesetz angenommen wurde, wonach die Neger in Zukunft des
Stimmrechtes verlustig erklärt sind.

lid. Triest, 29. August. Nachdem die russische Negierung für
Schiffe, welche Konstantinopcl anlaufen, eine 10-tägige Quarantäne
angcordnet hat, sistirte der österreichische Lloyd das Anlaufen der
Hafen von Odessa und Baku und stellte die Waarenaufnahmêsür
die genannten Häfen ein.

vb. London, 29. August. „Daily Telegraph" meldet ans
Glasgow,  daß das Auftreten der Beulenpest  dort große
Erregung hervorgerufen habe.

Do!kswrrrk;schafMchrs.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 29. August, Mittags 12'/- Uhr. Credit- Aktien 206.20,
Disconto- Coimnandit 173.90, Staatsbahn 139.80, Lombarden
25.50, Gotthardbahn-Aktien— , Centralbahn— , Nord-
ostbahn — , Union-Bahn — , Laurahüttc-Aktien 201.30,
Gelsmkirchener Bergwerks- Aktien 191.—, Bochumer 186.—,
Harpener 177.30, 3-procentiae Mexikaner —Italiener  94 .30,
®rt§bener Scmf — ,Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 188.—, 4-proc. Spanier —.—,
3-procentige Portugiesen—.—. Tendenz: fest.

Wien,  29.August. Oesterreich. Credit-Akticn 66l.50, Stagtsb .»
Aknen 658.50, Lombarden 109.50, Dlarknoten 118.40.

« -schnNUch-- .
Hygienisches.

oh  der von Geheimrath Prof. v. Leyden heransgegebenen
„Zeitschrift sur diätetische und physikalische Therapie" veröffentlicht
prelsarzt Dr. mod. « . Osm-nld eine wissenschaftliche Abhandlung
über Plasmon -Hafer-Cacao, welches„wegen seines Wohl-
geßhmackes und hohe» Nähiwerthes als Kinderuahrung, wegen
einer Bekömmlichkeit und leichten Reforbirbarkeit als Krankenkost

und wegen seiner Billigkeit endlich als Nahrungsmittelfür den
kleinen Mann betrachtet werden kann." Ferner wird berichtet, daß
der Plasmoii-Haser-Cacao besonders 5tindern von schwächlidicr
Consmution, sowie Reconvalescenten von schwerer Krankheit aus¬
gezeichnet bekommt und als diätetisches Mittel bei Behanlüung von
Verdamingsstöruiigen vortreffliche Dienste leistet; in vielen Fällen
lat ,l?ßnt  Plnngen, Magen- und Darmkatarrhe„nur mit diesem
Mittel zur Heilung zu bringen. Auch bei zehrenden Krankheiten,
wie Liiiiaeiitubcrculosc, hat sich der Plasmon-Hafer-Cacao vorzüg¬
lich bewahrt und stets eine erhebliche Gewichtszunahme zur Folge
ükyovt. _ päl "- »jaja
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Ansklärung
für **

48 . Jahrgang . No. 401.

Nathan He
(Abtheilung für Installation).

1 ^ .e P ^ ^Ur ^vorstehenden Umzugszeit empfehle ich mein äusserst reichhalüges
Es ist vielfach d,e Meinung verbreitet , Itafi ’er in ^ ^

durch Empfehlung eii»zelner Firmen , daß nur | ” « ■ __ .
Neuheiten der Beleuchtungsbranche.

lÄüster für Gas ] für Salons , Speisezimmer,
liiister für elektrisches Licht Wohnzimmer, Schlafzimmer
Xiiistei * für-Gas und elektrisch(combinirt)

IMIlfge JPreise * Heelle ISeilienung .̂
Auftrag :« zur Neuherrichtung und Auffrischung von Beleuchtungskörpern

erbitte ich mir möglichst frühzeitig :.

solche Schuhmacher Schnhwerk für die Dienst¬
zeit anfertigen können, die sich den Namen
Milltärschnhmacher beigelegt haben. Wir
machen daher die jungen Herren , sowie deren
Eltern darauf aufmerksam, daß jeder strebsame
und leistungsfähige Schuhmacher, welcher bis¬
her gutes und bequemes Schnhwerk lieferte,
im Stande ist, auch für die Dienstzeit vor¬
schriftsmäßige Stiefel liefern zu können nnd
bitten wir die betreffenden Herrschaften
bei vorkommenden, Bedarf ihre seitherigen
Lieferanten berücksichtigen zu wollen. F453

Der Borstand
der Schnhmacher-Jmn mg^

Lehnhardt’s Zahn-Atelier,
Uirclignsae 6 , II . Hircligrn . se 6 . II.

Beste künstliche Kulme S Bark (schmerzlos ).
Gebisse mit und ohne Gaumenplatte, Stiftzähne, Plombirungen,

Reparaturen schnellstens.
Reelle und gewissenhafte Bedienung.

PHOTOGRAPHIE
Maller Acker,

Marktstrassc9, neben Kgl. Schloss.
August und September:

Grosse Preis-Ermässigung.
Divandecken,

3 Mtr. lang, mit Fransen, von 10 Mark per Stück an
empfehlen 6028

J . «& I 1. Sutii,
Buseumstrnsse I , Ecke Oclaspeestrasse 8

Laden:
Gr. BurgstrassB 10.

Zugang zur Fabrik:
Dotzheimerstrasse 55 und

verlängerte Blücherstr.

für

Damen- u. Herren -Garderoben , Teppiche,
Möbel- und Decorations -Stoffe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei-, Decatir-Anstalt.
Annahmestelle:

Moritzstrasse 12 bei Frl . Stolzenberg -, 10331
Schnellste Bedienung.  flüssige I ' reise.

Pst. Cognac in VrFlaschenv. Mk. 1.20 bis Hk. G.- .
Fst . Cognac in ' ji - Flaschen v . 50 Bf . b . Hk . 3 .8 « .
Aechter Rheinwein- Mousscux Mk. 1.35 incl. Flasche-
Haisersect Mk . > . 50 incl . Elaschc.
Hochheimersect „ 8 .« « „
»on plus ultra „ 8 .80 „ „

0. F. W. Schwanke , 8cUwÄuo » «r 4<K

Kuin Einmachen empfehle
alle Sorten Kucker zu billigen Preisen.
Garantirt reiner liornhranntiveiii,

die ' /i-Literflasche . Mk. 1.20.
Alter Baiiborncr . 1.—.
Alter Ikordliliuscr . " 0.95
Alter Bum . ” 2!_ !
Alter Arrak , 1-Literflasche . . . . ” 2 .—.

E . M . lilein , Delicatessen und Conservcn,
' Kloine Burgstrnsse 1. 9118

Grosse frische

Bruch-
Fleck- Eier per Stück4 I *f.,

7 .. IO 99

Aufschlag-Eier per Schoppen 30 I*f . bei
_ J . Hornung A Co ., 3. Häfnergasse 3.

Neues Sauerkraut,
neue Linsen,

Frankfurter Würste off.
"Ir " Carl Erb. *23T

Filiale , Dchierstein, Rheinstratze4, 11114

Nathan
(Abtheilung für Installation),

l ^elaspeestrasse 9 and Wilhelms trasse LS.
Telephon 331 . 11361

Für Ihre Sommer-Reise
empfehlen wir Ihnen unseren Siabiliet -Hoffer , er ist leicht , elegant und unverwüstlich , er besitzt
also alle Eigenschaften, die man an einen theuren Koffer zu stellen berechtigt ist. Slabilist ist kein Bohr.
plattenkofTer , Stabilist wird aus ganz eigenartigem Material gefertigt und erlangt durch patentamtlich geschützte
Verbesserungeneine ausserordentliche Widerstandsfähigkeit. Stabilist wird heute allgemein bevorzugt,
Material und Arbeit sind prima prima, der fertige Koffer ist hochfein. Stets etwa 120 Stabilist-Koffer zur Auswahl
in unserer Niederlage Alte Coionnade I , Ecke Wilhelmstrasse. Verkauf daselbst zu Original -Preisen
der Stabilist -IiofTer - Eabrik zu Bresden . 9956

billigst
Geschmiedete Bügel stähle
gst . Eranz Eln ssner . LSettritzstraße 0 , 10927

Mirabellen,

Wer?!
kräftig stolzen

Schnnrrhnrt
wünscht, sende seine Adresse.

iMisiifljg F.Kiko,Herford. F 84
heiiieclaitu . . . . . iss - u . Hoch-

. birnen , ErUliiipfei u . Eeseobst
b. zu verk aufen Schöne Aussicht 2. 11304

»öOl p.W.8|)f., ftüänftl Ufo. SW.
zu haben Sedaustratze3. zgggg

OOOOGOOOOOOOO-
T Au:
I Eücal

Analytischer Befund

8©

©r . M. Älbcrulieim,
Fabrik feiner Parfümerien,

Lager amerikan., deutscher, englischer nnd
französ . Specialitiiten , sowie sämmtlicher

Toilette -Artikel
(auch in Schildpatt und Elfenbein ),

Wepq  harten (Park -Hatei)
VVICOlJuUdl IVillielmstrassc SO.
Frankfurt a . M . , Uaiserstrnssc 1.

Die chemische Untersuchungergab, dass das
Eucalyptus-Mundwasser von I)r. M. Albers-
lieim frei ist von sauren und ätzenden Stoffen,
welche dem Schmelz der Zähne schädlich sein
könnten.

Die bakteriologische Prüfung brachte den
Beweis für die antiseptische (pilztödtende)
Wirkung dieses Mundwassers , auch in der fin¬
den Gebrauch vorgeschriobenen Verdünnung.

Diese Befunde, vereinigt mit dem angenehmen
Geruchu. d. kräftigen erfrischendenOeschmack,
lassen Dr . Alberslieim ’s Eucalyptus -Mund¬
wasser als ein f. diesen Zweck vorzügliches
■’ riiparnt erscheinen , welches namentlich bei
leichten Reizzustäuden der Schleimhäute des
Mundes und der Kuchcnhölilc und uacli dem
Genüsse leicht zcrsetzlicher oder stark
riechender Speisen, sowie nach stärkerem
Rauelien in Folge seiner suchgemüssen
Zusammensetzung seine gute Wirkung
nicht verfehlen wird. 11231

Chemisdi-teclm. und hygienisches Institut
Br . Popp und Br . Becker,

Vereidigte Gerichts- und Handels-Chemikor.

Fl . 0,75; 1,50; 3,00 Mk.; ' /, Ltr . 6,00; 1 Ctr.
10,00 Mk.

Graiis -Proben werden auf Wunsch
verabfolgt.

Altstadt-Consum
(Neubau) Metzgergaffe 31, nahe der Goldgaffe,

offerirt
Vorzügliche gebrannte Kaffees . . . per Pfund- .98 Mk.Gebräunten Java mit Konduras

„ Menado mit Nelgerh
n  Nrlgerh mit Portorieo

1.15
1.25
1.45
- .30
- .24

Egalen Würfel-Zucker
Suppen- und Gemüse-Nudeln

per (Seltner 18.50 Mk.
Mehle zum Kochen. —13

„ zun, Backen. —.15
„ für Bisquit. „ „ —.17
„ per Sack 100 Kilo Mk. 23W, Mk. 26'/«. Mk. 28°/..

Neue hott. Bott -Häriuge per Stück5 Pfg. (ohne Untcrschied
der Große).

Limburger Käse in Laiben per Pfd. 32 Pfg.
Größte Holzschachtel-Wichsrä Stück7 Pfg.
Schwarz-Brod per Laib 37 Pfg.. Weitz-Brod per Laib 42 Pfg.
Neues Sauerkraut Pfund 15 Pf-
Eingemachte Gurken Dutzend 18  Pf . 1128

Neue Kartoffeln
per Kumpf 18 Pf.. Cenlner2 Mk.

E,nmach-Zu«k<r per Pfund 30 Pf., 10 Pfund2.90 Mk.
Limburger Käse, prima Waare, per Pfund 36 Pf. 11107

Carl Mlrelmer,
Wellritzstrabe 27, Ecke Hellmundstrabe. Telephon 2165.

Frtthäpsel, frisch von
AIvvdDfi  der Kelter, täglich zu haben

Sedanstraße 3. 1114»

Seerobenstrasse 20 —22 . Telephon ISO.  3258’

Metall-Bettstellen
für Erwachsene und Kinder in schwarz, bronzirt,
weiss und Messing, mit und ohne Bettwerk , in allen
Preislagen . 10793

«lese ^ la Welf,
Möbel, Betten , completo Einrichtungen,

(8 . Friedrichstrasse 48, nahe Schwalbacherstrasse.

Deckensteine,
nefefel. geschützt, zur Hersteffim» von feurr- u . schwamm-
sicheren Masstvdccke» (billiger als Holzbalkendecken) und
bou leichte» Zwischenwänden liefert ver Mille 46 Mk.

iHniMrM «elslmg lUicsbahcn.
Telephon No. 2150

Ausfuhr!. Profpect gratis und franco. 4626
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